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Vom Leben und Lernen im Internat 

 
„All diese Rituale, diese Erniedrigungen, dieses ganze Verhörsys-

tem […], es diente nicht dazu, die Bösen unter uns zu bestrafen oder 

das Böse in uns zu bekämpfen, es diente dazu, uns psychologisch 

gefügig zu machen und unsere Individualität endgültig zu vernich-

ten.“ 

(Winfried Ponsens) 

 

„Ich habe im Internat die Fähigkeit entwickelt, sehr sensibel soziale 

Störungen in Gruppen spüren zu können. In der Anpassung an äu-

ßere Gegebenheiten habe ich schon früh gelernt, mich einfach 

‚wegzubeamen’.“ 

 (Walter Brüggen) 

 


